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3ur 450 jetyrtgett (Sebetifcfeter ber 6cf)fod)t bei Kurten,
ant 22. 3unt 1476.

Das webt und fliegt im Sommermitid,
Viel taufend herzen fdjlagen.
Vierbundertfünfzlg 3al)re find
Verfloffen feit den Cagen,
Wo auf dem BIad)feld Stolz und Ijobn
Jln Crut) und Kraft zerfdjellte,
Wo unfrer ütmeri Siegeslobn
Das Vaterland erbellte.

Der Sdnoeizer Wud)t am „Grünen bag"
bieb welfdje tRad)t zu Schanden.
Die Sonne mar dem beiden Cag
So wunderbar erftanden.
Jtls bans oon Ijallwpl's Scblacbtgebet
Des bimmels £icbt erfdüoffen,
Rief er: „Die Sonne leud)tet, febt,
Zum Siege, Gidgenoffen!"

Hod) ragen IRurtens Curm und Wall
Jlls Zeugen großer Zeiten.
Kein Kriegsherr brad)te fie zu Ball.
Sie künden in die Weiten
Von beldenmut und Scbtoeizerfinn,
Von Einigkeit und Glauben.
Der Väter köftlicber Geuiinn
Wird keiner je uns rauben!

„So lang in uns ein' Jtder lebt,
Gibt keiner nad)l" Die Creue,
Die jenes beiden berz durebbebt,
Sei uns gefebenkt auf's Heue.

Rod) ftebt des Bubenbergers Bild
Zu Bern, und was es kündet,
Sd)üt)t unfrer beimat blanken Scbild,
find fein Gelöbnis zündet.

Wenn bell und febön der „Rittertag"
Den übend läßt uerglüben,
Und auf des Sees Wellenfcblag
Die lebten Sdjimmer fprüben,
Dann flüftert's in der beldenftadt
Von einem alten Wunder:
Rod) find die ftillen Bluten fatt
Vom Blute der Burgunder!

Wir aber danken jener Zeit,
Die uns den Sieg oerlieben.
Wir öffnen unfre berzen weit
Der Grnte, die gediehen.
Wie beut' der Schweizer Banner
Von See und Wall umfcbloffen,
So wird die Eofung fortbeftebn :

bie 112urten, Gidgenoffen!

webn,

Crnft Ofcr.

ßebensbremg.
25 9?ontan oon

SBotjin hatte ifjtt nun ber roitbe Drang nact) ßcbett

unb greiheit geführt? SBas mar gemonnen, bas jebt nicht

gleict) einem 3entnerftein att feinem £>als hing, bereit, ihn

beim erften (Stoß in bie Diefe 311 reiben?
Das erfte, erfchrectenb beutliche (Befühl, beffen er iitne

mürbe, als bie Viebfte hinroegfuhr, mar bas einer unge*

heuern Serfdjulbung, ber gegenüber tein Drob, feine Soff*

nung mehr ftanbhalten fonnte.

grau itlara blieb noch eine SRinute in ber Vicht*

bahn bes gluts ftehen, eine Sattb an ber Stirn, bie attbere

auf bie Sruft gebrüeft, — mie 3ur Sefcbmid)tigung bes to*

$GUl 3 I Q. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

benben Aufruhrs. Dann eilte fie auf beu Ittiglüdlichen 311,

beffen Stiiffc unb fftiebergefdjtagentjeit berebter maren als
alte Seteuerungen bes Sriefes, ben er ihr gefdjrieben hatte.

„Jtoniin mit mir hinauf. 3d) mill bir in alter Stube
Sefdjeib geben auf bebten Srief!" fagte fie ht einer ÜBeife,
bie ihn nod) mehr bebrüefte unb mit Ungemifjheit erfütltte.
Cr hatte ein Dobcn, Drohen, Steinen unb Sänberingen
ermartet, unb nun fpracfj fie gaits ruhig, ohne ieglidje Spur
uoit 3orn, 9tad)e ober Ciferfudjt.

,3ft es möglid), baß tuenig mehr als ein öalbjahr
um ift, feit ich 3um erftenmal hinter biefer grau bie Dreppe

'Wie

mir
...-s., m Mvrt' und MW -i-

ein Llatt für heimatliche ftct und Kunst, gedruckt und verlegt von lules Werder, Suchdruckerei, Sern
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Zur 450 jährigen Gedenkfeier der Schlacht bei Murten,
am 22. Juni 1476.

das weht uncl fliegt lm Zommei'w'mü,
Viel tausencl liefen schlagen.

Viei'hunüei'tfüiiftig Zahre slncl

Versiossen seit clen Lagen,
Wo ans clem kiachfeiü Ztoft nncl bobii
Zn Lrutz uncl Kraft Zerschellte,
Wo unsrer Mnen 5iegeslol)n
das Vaterlancl erhellte.

der Zchweà Wucht am „ürünen Hag"
dled welsche Macht xu Zchanclen.

die Zonne war clem heißen Lag
Zo wuncterbar erstanclen.

M Hans von hallwvl's Zchiachtgebet
des Himmels Licht erschlossen,

Kies er: „die Zonne leuchtet, seht,

2mm Ziege, Liclgenossen!"

doch ragen Murtens Lurm uncl Wall
ZIs beugen großer leiten.
Kein Kriegsherr brachte sie 2U Sail.
Sie Icünclen in clie Weiten
von helclenmut uncl Zchwei^ersinn,
Von Einigkeit uncl 6Iauben.
der Väter köstlicher Sewinn
Wirct keiner je uns rauben!

„Zo lang in uns ein' Zcler lebt,
6ibt keiner nach!" die Lreue,
die jenes helclen Her2 clurchbebt,
Zei uns geschenkt aus's deue.

doch steht cles hubenbergers kiiü
^u Hern, uncl was es künclet,
Schützt unsrer Heimat blanken Zchilü,
ünct sein öelöbnisZlünüet.

Wenn hell unct schön cler „Kittertag"
den àncl läßt verglühen,
tlncl aus cles Zees Wellenschlag
die leßten Schimmer sprühen,
dann slllstert's in cler helclenstaclt
Von einem alten Wuncler:
doch sincl clie stillen Fluten satt
Vom klute à kurguncler!

Wir aber clanken jener 2eit,
die uns clen Sieg verliehen.
Wir öffnen unsre Herren weit
der Lrnte, üie geüiehen.
Wie heut' cler Schweizer kanner
Von Zee uncl Wall umschlossen,
Zo wircl üie Losung sortbestehn:
hie Murten, 6'iclgenossen!

wehn,

ernst oser.

Lebensdrang.
25 Noman von

Wohin hatte ihn nun der wilde Drang nach Leben

und Freiheit geführt? Was war gewonnen, das jetzt nicht

gleich einein Zentnerstein an seinein Hals hing, bereit, ihn

beim ersten Stoß in die Tiefe zn reißen?
Das erste, erschreckend deutliche Gefühl, dessen er inne

wurde, als die Liebste hinwegfnhr, war das einer nnge-

heuern Verschuldung, der gegenüber kein Trotz, keine Hoff-

nnilg mehr standhalten konnte.

Frau Ztlara blieb noch eine Minute in der Licht-

bahn des Flurs stehen, eine Hand an der Stirn, die andere

ans die Brust gedrückt, — wie zur Beschwichtigung des to-

^3 ü u I 3 I g. (Lop^rixlit Qretlilein Ll Co., Türicli.)

benden Aufruhrs. Dann eilte sie auf den Unglücklichen zu,
dessen Blässe und Niedergeschlagenheit beredter waren als
alle Beteuerungen des Briefes, den er ihr geschrieben hatte.

„Zoniin mit mir hinauf. Ich will dir in aller Nuhe
Bescheid geben auf deinen Brief!" sagte sie in einer Weise,
die ihn noch mehr bedrückte und mit Ungewißheit erfülltte.
Er hatte ein Toben, Drohen, Weinen und Händeringen
erwartet, und nun sprach sie ganz ruhig, ohne jegliche Spur
von Zorn. Rache oder Eifersucht.

.Ist es möglich, daß wenig mehr als ein Halbjahr
um ist. seit ich zum erstenmal hinter dieser Frau die Treppe
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binaufftieg?' fiel if)m ein. ,lltib 06 bies bas tebtemal fein

wirb?' SBeldje Slbfidjten trug fie unter ihrer sweifelhaften
Stühe oerborgen?

SJÎartin batte nod) tuq 3Uoor va banque fpielen, ihr
mit borten SB orten ertlären rooflen: „3d) febe es burd).
©tnmis öei"3 gebort mir, idj bebatte es gegen jebe Sltt»

fed)tung. SBas oerfdjlägt's benn, baff idj bir bie erfte feile
Jtnabenluft 3utrug, bie bu genommen boft? 23itt id) baburd)
unioiirbig geworben, beirre Dochter 31t lieben unb sur Frou
311 nehmen? 3d) will nid)t ber Stlaoe meiner Banblungett
fein. 23in im ©egenteil ftart genug, bie neuen — wie bu

oielleidjt bentft: freoelboften — ©efüljle unb SBorfätje 311

tragen, ein befferes, ehrenhaftes Beben baraufsubauen!"

Stun fpiirte er aber, bah foldje SBorte nur burd) einen

Sturm gefdjrien werben tonnten. 3n Stube ging es nidjt
Unb jebt fehlte ihm ber SJtut 311m Slufruljr — bie ftarfe,
brutale Stimme. Das war's! Stiel (Belingen im fiebert

muffte baoon abhängen, ob man es laut ober leife befdjwor.
Unb wäbrenb er oor bieferrt lebten, breiten ©raben be»

benb in bie 3ttie faut, hätte ein fötaag, fein begrabener

SJieifter, beti Sprung mit Beidjtigteit getan.

Der Spetulant war nun aber oerfdjwunben, abgetan,
unb fie, ber er nicht lange nod) feinen Steidjtum oorenthalten

hatte, berrfdjte nun fcbranfettlos barxiber- SBie feltfam, un»

begreif (idj!

©efpenfterbaft tarnen unb gingen bie ©ebanten, nur
gan3 leife berührten fie fein Sewufetfein, ba ihn bie eine

fdjwere Sfrage bef>errfd)te: ,2Bas wirb jefet mit mir gefdjefjen?'

©leid) Bansnarren ttingelten bie febnurrigften ©infälte ba»

3wifd)en. SBo werbe id) beute 31t SJtittag fpeifen? Ob fie

wohl jebt einen Ber3ettsfreunb bot? SBas mag aus ber

fd)war3ett SJtarie geworben feitt?'

Slber einmal überfiel ihn mit rafenber SMöblidjfeit bie

unbeilooffe 3bee, bah bem ftarten, entfdjloffenen SBcib, bem

er faft willenlos folgte, ber Dob ihres SJtannes eine grofje

©rlöfung gewefen fein muhte...
Scbredensftutttm wudjs es unb lief) ihn nicht wieber

los. Sie waren oben angetomtnen. Frau itlara fdjien aufeer

Sltein. ©ine SBeile lehnte fie nodj ausruljenb am Dürpfoften.
Dann botte fie 3wei Stühle aus ber ©de, bie fie mitten
ins 3immer ftellte, unb forberte SJiartin mit fd)icr oer»

fagenber Stimme auf, fid) 3" feben. Sie felbft faut fidjtlid)
in fid) 3ufatnmen.

3um erftenmal begegneten fidj jebt ihre 23litfe. ©r
fab in ein faft untenntlidjes, oon Äuminer burd)furd)tes,
fd)iuer3bewegtes ©efidjt, unb in bem einft fo tlaren, ruhigen
Singe war ietît ein unftetes, fladerttbes 3rrlid)t.

©s brohte ihn 311 fällen. Diefe furchtbare Beibens»

gefchichte...? ©r muhte bie Singen fchliehen. S3ei ©ott,
fie war's! Sie hatte gemorbet, hatte ben in ©ebanten lang»

erfehnten Dob bes ©atten auf fid) genommen!
Unb ietjt — fo oiel glaubte er aus ihrer Stot 311 er»

raten —, jebt blieb ihr niemanb, um beffentwilleu fie bie

Dat ertragen tonnte. Sid) felbft fdjien fie oerlorett 311 haben.

Sie muhte eine anbere geworben fein.
Slts SJtartin an ber ftette biefer finfteren Slljnungen

feinen Deil an ber furd)tbaren Sdjulb erntah, als er be»

bad)te, in welches Babprintb bie leibeitfdjaftlidje Seele burd)
feinen S?aub3iig gebrängt worbett war, — ba warf er fidj,

wie oerbannt unb oerfludjt 00111 eigenen ©ewiffeu, oor
Frau Ätara hin, ben itopf in ihren Sd)oh gelegt.

3ein SBort tarn webet über feine nod) über ihre Bippeii.
Slbcr fie legte bie Banb auf fein Baupt, wäljrenb fid) ihr
©efidjt nodj mehr entftellte, als ahne fie, was in feiner

Sfruft oorgittg.
©trblid) oerfudjte fie feinen Jiörper auf3uridjteit. Slber

bann tonnte er fid) bod) nidjt beljerrfdjen.

„Skrgib mir, oergib mir!" rief er, 5tlara feft 11111»

tlammernb, bie in feinem wilb binftrömenben SBef) bas

eigene Ber3 wieber bluten fühlte. Sie hinberte ihn nicht,
fein 3udenbes Slntlih an ihre 23ruft 311 betten, oielmehr

war es ihr babei, wie wenn uoit ihm bie ©üte, bie fDtenfdj»

lidjteit warm itt fie hinüberfliehe. Slllntäljlidj, gleichfont unter
feinen Dränen, erweichten fiel) ihre ©mpfinbungen unb be»

ntädjtigten fid) bes jungen Bebens, beffen heftigen 23ulsfdj(ag
fie fpürte, beffen SBefeit fie wie bas eigene tannte. Der
graufige Schulbbantt oieler SBodjen warf grohe Saften
über 23orb.

,3ch habe wieber, wofür id) mich forgen barf!' ging
es erlöfenb burd) ihr ©ehirtt, unb urplöhlid) tlaminertc
fid) ihre gan3e Statur aufwachenb an biefeu Stettungsanter.

Slud) fie hotte es eben nodj gati3 anbers gewollt. SBeit

entfernt, feine Banblung fdjotiuttgsooll 311 beurteilen, war
fie feft cutfchloffen gewefen, ben willtürlid) gefnilpften 33unb

ber beiben Flüchtlinge unerbittlich 31t löfen, ben 3ügeIlofen
Streber feinem Sdjidfal 311 iiberlaffen, bas ihn oerberben

mochte, wie er fie ins Sterberben gefüllt hatte.

Slber ba war er nun unoerhofft in ihr 3ntierftes ein»

gebruitgen, mehr, er hotte ihr mit einem Sdjlag ben Drang
itad) Bebensanteil, bie Beimat bes Beizens wieber gefdjentt,
bes oerbüfterten, bas eben nod) bem Baufe glid), in bem

fie fid) befanben: oerlaffett, talt, mit gefdjloffenen Babcit.

Das ©is ber Steqweifluttg war gebrochen.

Sloll ©rbarmen, bas 311 oerbergen fie launx nod) bie

itraft fanb, machte fid) Frau 3tara ooit Sftartin los unb

fragte, ihn mütterlich feft ins Sluge faffenb: „SBas foil
jeht aus bir werben?"

©s traf ihn mitten ins Ber3- ©r hatte lange leine
Slntwort auf bie traurig ernfte Frage unb muhte ben 33lid

erbleidjenb feilten. Stodj oft iit fpäterer 3eit, wenn bie

©rinnerung ben furdjtbareit Stugenblicf heraufbefd)wor,
brannte ihn bie Sdjam am galten fleibe, fühlte er aufs
neue bie nieberfdjmetternbe SBirlung ber fd)lid)ten SBorte,

oor benett bie leljtc Spur oou Selbftbetrug unb Sentimen»
talität 3erftob.

,llnb wenn fie mich jeht ins ©efidjt fdjliige, fo mühte
id) ben Sd)intpf hinnehmen unb nod) 3ufriebcn fein, bah
fie mich nidjt oor ben Sîichtet führen läht', fagte er fid)
aller Boffnuttg bar.

„Baft bu noch nicht genug ©lettb über uns alle ge»

bradjt? 2B03U wtllft bu mid) 3wingen?" fuhr fie bagegeu

fort, rätfelhaft gefaht unb bod) fo fdjwcrmutoolt, bah er
ben letjten Ball oerlor. Slber nid)t 311 ihren Fühcn 30g es

ihn hin, benn an ihre Ster3eiljung tonnte er nidjt mehr
glauben. Sind) ber ©ebaitfe an ©mmi, an all bie gemeinfam
gefdjmiebeten 3utunftspläne oerfant int Shi iii bie irre
Beibenfdjaft ber Seele, bie 31111t lebten, oerseljrenben ©nt»

flammen getrieben ift-
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hinaufstieg?' fiel ihm ein- ,Und ob dies das letztemal sein

wird?' Welche Absichten trug sie unter ihrer zweifelhaften

Ruhe verborgen?

Martin hatte noch kurz zuvor va banque spielen, ihr
mit harten Worten erklären wollen: „Ich setze es durch.

Emmis Herz gehört mir, ich behalte es gegen jede An-
fechtung. Was verschlägt's denn, das; ich dir die erste feile
Knabenlust zutrug, die du genommen hast? Bin ich dadurch

unwürdig geworden, deine Tochter zu lieben und zur Frau
zu nehmen? Ich will nicht der Sklave meiner Handlungen
sein. Bin im Gegenteil stark genug, die neuen — wie du

vielleicht denkst: frevelhaften — Gefühle und Vorsätze zu

tragen, ein besseres, ehrenhaftes Leben daraufzubauen!"

Nun spürte er aber, datz solche Worte nur durch einen

Sturm geschrien werden konnten- In Ruhe ging es nicht.

Und jetzt fehlte ihn: der Mut zum Aufruhr — die starke,

brutale Stimme. Das war's! Viel Gelingen im Leben

mutzte davon abhängen, ob man es laut oder leise beschwor.

Und während er vor diesem letzten, breiten Graben be-

bend in die Knie sank, hätte ein Maag, sein begrabener

Meister, den Sprung mit Leichtigkeit getan.

Der Spekulant war nun aber verschwunden, abgetan,
und sie, der er nicht lange noch seinen Reichtum vorenthalten
hatte, herrschte nun schrankenlos darüber- Wie seltsam, un-

begreiflich!

Eespensterhaft kamen und gingen die Gedanken, nur

ganz leise berührten sie sein Bewusstsein, da ihn die eine

schwere Frage beherrschte: ,Was wird jetzt mit nur geschehen?'

Gleich Hansnarren klingelten die schnurrigsten Einfälle da-

zwischen. Wo werde ich heute zu Mittag speisen? Ob sie

wohl jetzt einen Herzensfreund hat? Was mag aus der

schwarzen Marie geworden sein?'

Aber einmal überfiel ihn mit rasender Plötzlichkeit die

unheilvolle Idee, dah dem starken, entschlossenen Weib, dem

er fast willenlos folgte, der Tod ihres Mannes eine grotze

Erlösung gewesen sein mutzte...
Schreckensstumm wuchs es und lieh ihn nicht wieder

los. Sie waren oben angekommen. Frau Klara schien autzer

Atem. Eine Weile lehnte sie noch ausruhend am Türpfosten-
Dann holte sie zwei Stühle aus der Ecke, die sie Mitten
ins Zimmer stellte, und forderte Martin mit schier ver-

sagender Stimme auf. sich zu setzen. Sie selbst sank sichtlich

in sich zusammen.

Zum erstenmal begegneten sich jetzt ihre Blicke. Er
sah in ein fast unkenntliches, von Kummer durchfurchtes,

schmerzbewegtes Gesicht, und in dem einst so klaren, ruhigen
Auge war jetzt ein unstetes, flackerndes Irrlicht.

Es drohte ihn zu fällen. Diese furchtbare Leidens-

geschickte...? Er mutzte die Augen schlietzen. Bei Gott,
sie war's! Sie hatte gemordet, hatte den in Gedanken lang-
ersehnten Tod des Gatten auf sich genommen!

Und jetzt — so viel glaubte er aus ihrer Not zu er-

raten —, jetzt blieb ihr niemand, um dessentwillen sie die

Tat ertragen konnte. Sich selbst schien sie verloren zu haben-

Sie mutzte eine andere geworden sein.

Als Martin an der Kette dieser finsteren Ahnungen
seinen Teil an der furchtbaren Schuld ermatz, als er be-

dachte, in welches Labyrinth die leidenschaftliche Seele durch

seinen Raubzug gedrängt worden war, — da warf er sich,

wie verbannt und verflucht vom eigenen Gewissen, vor
Frau Klara hin, den Kopf in ihren Schotz gelegt.

Kein Wort kam weder über seine noch über ihre Lippen.
Aber sie legte die Hand auf sein Haupt, während sich ihr
Gesicht noch mehr entstellte, als ahne sie, was in seiner

Brust vorging.
Endlich versuchte sie seinen Körper aufzurichten- Aber

dann konnte er sich doch nicht beherrschen.

„Vergib mir, vergib mir!" rief er, Klara fest um-
klammernd, die in seinem wild hinströmenden Weh das

eigene Herz wieder bluten fühlte. Sie hinderte ihn nicht,
sein zuckendes Antlitz an ihre Brust zu betten, vielmehr
war es ihr dabei, wie wenn von ihm die Güte, die Mensch-

lichkeit warm in sie hinüberflietze. Allmählich, gleichsam unter
seinen Tränen, erweichten sich ihre Empfindungen und be-

«nächtigten sich des jungen Lebens, dessen heftigen Pulsschlag
sie spürte, dessen Wesen sie wie das eigene kannte. Der
grausige Schuldbann vieler Wochen warf grotze Lasten
über Bord.

>Jch habe wieder, wofür ich mich sorgen darf!' ging
es erlösend durch ihr Gehirn, und urplötzlich klammerte
sich ihre ganze Natur aufwachend an diesen Rettungsanker.

Auch sie hatte es eben noch ganz anders gewollt. Weit
entfernt, seine Handlung schonungsvoll zu beurteilen, war
sie fest entschlossen gewesen, den willkürlich geknüpften Bund
der beiden Flüchtlinge unerbittlich zu lösen, den zügellosen

Streber seinem Schicksal zu überlassen, das ihn verderben

mochte, wie er sie ins Verderben gestürzt hatte.

Aber da war er nun unoerhofft in ihr Innerstes ein-

gedrungen, mehr, er hatte ihr mit einem Schlag den Drang
nach Lebensanteil, die Heimat des Herzens wieder geschenkt,

des verdüsterten, das eben noch dem Hause glich, in dem

sie sich befanden: verlassen, kalt, mit geschlossenen Laden.

Das Eis der Verzweiflung war gebrochen.

Voll Erbarmen, das zu verbergen sie kaum noch die

Kraft fand, machte sich Frau Klara von Martin los und

fragte, ihn mütterlich fest ins Auge fassend: „Was soll
jetzt aus dir werden?"

Es traf ihn mitten ins Herz. Er hatte lange keine

Antwort auf die traurig ernste Frage und mutzte den Blick
erbleichend senken. Noch oft in späterer Zeit, wenn die

Erinnerung den furchtbaren Augenblick heraufbeschwor,
brannte ihn die Scham am ganzen Leibe, fühlte er aufs
neue die niederschmetternde Wirkung der schlichten Worte,
vor denen die letzte Spur von Selbstbetrug und Centimen-
talität zerstob.

,Und wenn sie mich jetzt ins Gesicht schlüge, so «nützte

ich den Schimpf hinnehmen und noch zufrieden sein, datz

sie mich nicht vor den Richter führen lässt', sagte er sich

aller Hoffnung bar.

„Hast du noch nicht genug Elend über uns alle ge-
bracht? Wozu willst du mich zwingen?" fuhr sie dagegen

fort, rätselhaft gefasst und doch so schmermutvoll, datz er
den letzten Halt verlor. Aber nicht zu ihren Fützen zog es

ihn hin, denn an ihre Verzeihung konnte er nicht mehr
glauben. Auch der Gedanke an Emmi, an all die gemeinsam
geschmiedeten Zukunftspläne versank im Nu in die irre
Leidenschaft der Seele, die zum letzten, verzehrenden Ent-
flammen getrieben ist-
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©in fturmge»
pcitfdjtcS luogeit»
bcg äftcer mit
Weijjen, gtfd;crt=
beit Sdjaumtro»
tten, auf ba§,

bitrdj fdjmarje
Söoltenftredjcnb,
ein Straft ber

unfidjtbaren
Sottne faßt, —
fo faft'3 in biefcr
Seele au§. llnb

bei- Sönnern
[treibt mar ba8

melaitcftolifd)
fetige ©ebenfett
ber Stunbe, bie

ifttn baâ Ipcrj
ber tieften, fc^ü=

nen g?ratt er*

fdjloffett t)atte.
©eine ©efitljte

fpraeften mit feu=

rigen jungen.
,3n biefen

bier SBänbcn

îuar'ê — —
ba jog fie tttidj

läcftelnb ins flehen ftinein. • • fo gut, ad) fo gut! fötir allein

gönnte fie bas fteimlidje ©Hid, bas fo oielen begehrenswert

fdjien, unb mar mir bie forgfamfte, tiefte fUtuttcr ba3u.

llnb id) • •. id)... raie ftaft' id) iftr bie tiefte oergolten?'

231ifcfd)nell ftcmäd)tigte fid) SItartin iftrer öatib, bie

er mit oietcit Stiiffeit ftebedte.

„3d) railt ftiifjen für alles. •ftörte 3frau öl tara bie

feftier oerfagenbe Stimme in fteif3 aufguellenber 9teue unb

fiiftlte augenftlids, baf) ber buitïle, tobfudjenbe 333aljit mädjtig

loftte in feiner 33ruft.

Cciit Scftauer überlief fie eifig talt.

„Stontnt enblid) 3ur Sefinitung!" rief fie, iftn an fteiben

Sd)ultent padeitb unb fdjiittetnb. Die ÜIngft, er tonnte

fid) mit ©eraalt losreifieit, oetlieft iftr eine 3raingcnbe Straft.

„2ßas fteifjt bas: für alles ftiifjen? Wod) gröberes litt»

gltid anrichten? fötartin... o ffiott, bu fdjtedlicfter, gc=

raalttätiger SDtenfd)... fo nimm bid) bod) 3ufammcit. Du

ftringft mid) itod) um beu Skrftaub unb alles. Dent' au

beine fUtutter... fie raäre auf ber Stelle tot..."
Ills SJtartin bie Schwergeprüfte um fein flehen fo tief

in Sorge faft, erftartten feilte ©efüftte fdfnell raieber 311

ciiieiu fteifjen, aufrichtigen ÎButtfd), iftr 33ertrauen 311 gc=

winnett.

„öüilf mir nod) einmal, unb gtauft' mir, id) bin ein

anberer geworben!" war fein imtigftes Stehen.

„So oerfpridj mir, bafj bu jeftt 3uerft 3U beiner DJUitter

geftft", ftcfdjraor fie iftit uod) ooll oon Dobesaugft.

„ttnb bann...?" fragte er ftalft ftang, halft im ©e*

fiiftl, fie trachte nur, iftu auf biefe üßeife fcftneller los3u=

werben. Das 9Jlifetrauen nafttu fdjnelt üfterftaitb. Ills fie

mit wirren 333orten oon einer ftalbigcit, ruftigen Beratung
fprach, fdjüttelte er heftig oerneiitenb ben Stopf. ©in un=

fäglid) bitteres fiädjeln glitt über feine 3üge.

,,©ift mir bie Antwort auf meinen ®rief!" fagte er
fobann erft in ftittenbem Don, after mit trübem 23licf, in
bent fid) eine railbe, troftige ffintfdjloffenheit in Sicberglatt3
ausbrüdte. „©mini uitb id) finb eins. 2Bir ftaften uns lieft.

3dj will nidjt teften oftne fie."

flange faften fie fid) fdjwcigeitb au. ©r lief) bie Dränen
ungeftinbert über feine ÏBangett fliehen, unb fie ftielt fteibe

Öänbe auf bie ftiirmifdjc 23rnft geprefet- ©in furchtbarer
Stampf fdjien in iftr 311 toben.

„3flles, was in meinen Straften fteftt, will id) ooit jctjt
ait leiften", fing er enblid) 311 beteuern au. ,,©s ift nod)

uidjt 311 fpät. ©lauft' mir bod). SBarunt foil id) nidjt in
©ftrcn ftodjtoinmcn, wenn's mir fteilig ernft ift bamit?"

Da rang fie bie öättbe mit Sdnueqensgcwalt.

„So ungefähr... ftat er's and) gefagt... oor jwam
3ig 3aftrcit. 3n ©ftrcn! O Gimmel, es ift aitbers gc=

toininen entfetjlid)!"

©rfd)öpft, mit gefcftloffenen 3tugen faut fie auf beu

StuftI 3iuiid, taunt meftr ftöftrenb, was SWattin, feine ôoff
ituitg fd)ürenb, fprad). Den Stopf über bie flefttte geneigt,

gaii3 oftne fRegung, faft fie aus wie uoit einer Dftitmadjt
befallen. Der gaii3e 3ammer iftrer Sîcrgaitgenfteit wanbelte
fie an. —

llnb was blieb iftr uod), wenn fid) bie Stinber, mit
Droij unb S3afj gegen fie erfüllt, bennodj 3ufammentaten
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Ein sturmge-
Peitschtes wogen-
des Meer mit
weißen, zischen-
den Schaumkrv-
nen, cms das,
dnrch schwarze

Wvlkenbrechend,
ein Strahl der

unsichtbaren
Sonne fällt, —
so sah's in dieser

Seele ans. Und
der Sonnen-

strahl war das

melancholisch

selige Gedenken

der Stunde, die

ihm das Herz
der lieben, scho-

nen Frau er-
schlössen hatte.

Seine Gefühle
sprachen mit sen-

rigen Zungen.
,Jn diesen

vier Wänden
war's — —

da zog sie mich

lächelnd ins Leben hinein... so gut, ach so gut! Mir allem

gönnte sie das heimliche Glück, das so vielen begehrenswert
schien, und war mir die sorgsamste, beste Mutter dazu.

Und ich... ich... wie hab' ich ihr die Liebe vergolten?'

Blitzschnell bemächtigte sich Martin ihrer Hand, die

er mit vielen Küssen bedeckte.

„Ich will büßen für alles.. -", hörte Frau Klara die

schier versagende Stimme in heiß aufguellender Neue und

fühlte augenblicks, daß der dunkle, todsuchende Wahn mächtig

lohte in seiner Brust.

Ein Schauer überlief sie eisig kalt.

„Komm endlich zur Besinnung!" rief sie, ihn an beiden

Schultern packend und schüttelnd. Die Angst, er könnte

sich mit Gewalt losreißen, verlieh ihr eine zwingende Kraft.

„Was heißt das: für alles büßen? Noch größeres Un-

glück anrichten? Martin... o Gott, du schrecklicher, ge-

walttätiger Mensch... so nimm dich doch zusammen. Du

bringst mich noch um den Verstand und alles. Denk' an

deine Mutter... sie wäre aus der Stelle tot..."
Als Martin die Schwergeprüfte um sein Leben so tief

in Sorge sah, erstarkten seine Gefühle schnell wieder zu

einem heißen, aufrichtigen Wunsch, ihr Vertrauen zu ge-

winnen.

„Hilf mir noch einmal, und glaub' mir, ich bin ein

anderer geworden!" war sein innigstes Flehen.

„So versprich mir. daß du jetzt zuerst zu deiner Mutter

gehst", beschwor sie ihn noch voll von Todesangst.

„Und dann...?" fragte er halb bang, halb im Ge-

fühl, sie trachte nur, ihn auf diese Weise schneller loszu-

werden- Das Mißtrauen nahm schnell überHand. Als sie

mit wirren Worten von einer baldigen, ruhigen Beratung
sprach, schüttelte er heftig verneinend den Kopf. Ein un-
säglich bitteres Lächeln glitt über seine Züge.

„Gib mir die Antwort auf meinen Brief!" sagte er
sodann erst in bittendem Ton, aber mit trübem Blich in
dem sich eine wilde, trotzige Entschlossenheit in Fieberglauz
ausdrückte. „Emmi und ich sind eins. Wir haben uns lieb.

Ich will nicht leben ohne sie."

Lange sahen sie sich schweigend an. Er ließ die Tränen
ungehindert über seine Wangen fließen, und sie hielt beide

Hände auf die stürmische Brust gepreßt. Ein furchtbarer
Kampf schien in ihr zu toben.

„Alles, was in meinen Kräften steht, will ich von jetzt

an leisten", fing er endlich zu beteuern an. „Es ist noch

nicht zu spät. Glaub' mir doch. Warum soll ich nicht in
Ehren hochkommen, wenn's mir heilig ernst ist damit?"

Da rang sie die Hände mit Schinerzensgewalt.

„So... ungefähr... hat er's auch gesagt... vor zwan-
zig Jahren. In Ehren! O Himmel, es ist anders ge-
kommen entsetzlich!"

Erschöpft, mit geschlossenen Augen sank sie auf den

Stuhl zurück, kaum mehr höhrend, was Martin, seine Hoff-
nung schürend. sprach. Den Kopf über die Lehne geneigt,

ganz ohne Regung, sah sie aus wie von einer Ohnmacht
befallen. Der ganze Jammer ihrer Vergangenheit wandelte
sie an. —

Und was blieb ihr noch, wenn sich die Kinder, mit
Trotz und Haß gegen sie erfüllt, dennoch zusammentaten
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uitb fern oon ihr burdjs Sehen fdjlugen? O graufige Srin»

fternis unb Verlaffenheit! VSibcrftanbslos ergab fie fiel)

beut felbftgefd)affcnen ©efdjid. Sie batte nichts ntebr 311

gebieten. Aliebe bte& if)t lefctes Wtutter» unb Wtenfdjcnredjt.
SWit unwichtiger, oorbauettber Siebe tonnte fie fid) in bett

Ôerjen ber Atinber oielleicbt ein freunblidjes Wfi)I fdjaffeu,
bas grüne ©ilanb im Scbiffbrucf) ibres Sehens.

So roar es benit luie ein Schrei um J&ilfe in ber Wot,
als fie, bes 3ünglings "fjanb ergreifenb, aiiffeufste:

„3a, mad)' es beffer, AUtartin... mad)' bu alles gut.
3d) toill bir helfen!"

— Grube. —

-= —
3)ie <oct)tac^t bei Kurten.

22. 3uni 1476.

Win 22. 3uni 1926 finb es 450 3af)re, baf) bie ©ib»

genoffen unb ihre Verbünbeten nad) beifeem Kampfe
ben Sieg oott Wturten errungen haben. Der Alanton t?rei»

bürg unb bie Stabt Wturten rüften emfig, ben Dag feftlich
3U begeben. VAic uor 450 3abrcn loerben bie ©ibgenoffen
aus allen (bauen bem altebrtoiirbigen Stäbtdjen 3uftreben;
fie werben fid) als Söhne jener Selben fühlen, beren ftarfe
Wrme beftimmenb in ben Sauf ber ©efdjide (Europas einge»

griffen haben.

Dod) beoor bie laute ffreftfreube an uns oorbeiraufdjt,
wollen wir bei uns felbft ftilte ©ittfehr hatten unb ums

fragen, was ber Dag oon Wturten uns heute nod) 311 fagen
hat. Sprache, Sitte unb Serufstätigfeit finb es nicht, bie

unfer Sanb 311 einer (Einheit 3ufammengefd)loffen haben;
ihre Vtannigfaltigfeit unb Vcrfdjiebenheit waren bem 3u»
fammenfd)luh eher ein öinbernis. 3m Wnfange unferes
Staatswefens fteht jener männlidjtrotjige Üßilte, ber inner»

halb beftimmter Sanbesgrensen feine frembe (Einrebe unb
feinen fremben 3toaitg bulbcte. Wad) ber erften großen

Dat hatte bie Wachwelt Vflidjteit ben Vorfahren unb ber
3ufunft gegenüber; es galt, ein teures (Erbe unoerfehrt
hinüber3uleiten in ïoinmenbe 3e item Die ©fjrfurdjt uor ber
Vergangenheit unb bie Verantwortlichfeit ber 3ufunft gegen»
über lagen als fdjwere fjorberungen auf bem Schwerer»
oolfe. Wicht billige Dheorien tateufofer Schwärmer unb fdjönc
WAorte haben unfer Sanb glüdlid) burd) bie Stiinne ber
3abrbunberte geführt, fonbern allein bie einfache, ernfthafte
Vflichterfüllung, bie felbft oor bem Dobe nicht 3urüdfdjrecft.
Wus biefem gewaltigen Atampfe leuchtet bie Sdjladjt bei
Wturten als eine ber glan3oollften Daten heruor.

3n 3eiten, wo ber Wittag mit feinem Atleinfram ben
Sinn für bas ©an3e, für bie ©emeinfdjaft nicht auffontmen
läfst, bringt bie ©rinnerung an grobe, gcmeinfdjaftliche Daten
bem unter ber Saft feines ©itt3ctfd)irffals bebriieften ©emüte
©rfrifdjung unb (Erhebung. Das ©efiihl ber 3ufammen»
gehörigfeit aller Volfsgenoffen belebt fid) aufs neue; bem
einseinen Staatsbürger fornrnt wieber 311m Scwufjtfein, bafj
über bem engen Alreife bes ©in3ellebens ein gröberes Sdjicf»
fal waltet, an bas ber SWenfdj mit eifernen Anetten unent»
rinnbar gefchmiebet ift. WAie oor bem SBanberer in ber SBüfte
plötjlid) eine ADäfe erfcheint, bie Sebcnsfräfte erhöljenb unb
311 neuer Seiftung antreibenb, fo foil ber Dag oon Wturten
in feinem alten ©lause oor uns auftauchen.

3m Often Sfraufreidjs fafcen bie Seqogc oon Sur»
gunb, bie 3ugleidj beutfehe Weichsfürften waren; beim neben
bem fraii3öfif(hen A3er3ogtum Surgunb befafjen fie als bentfdje
Sehen bie öer3ogtümer ©elbern, Srabant, Sureinburg, bie

Sreigraffdjaft Surgunb unb bie ©raffdjaft Sollanb. 3n
biefer 3witterftellung hatten fie fidj 311 immer größerer Selb»
ftänbigfeit burdjgearbeitet. Atari ber Atüljne trug ben ftol3cn
Vinn in fid), für fein Saus bie Atönigsfroite 311 erringen,
©in mächtiges DWiftelreidj fotlte 3wifcl)en Sfranfreidj unb
Deutfdjlanb erftefjen.

Die fteigenbe SWadjt Surgitnbs war oor allem Sub»
wig XI., beut fdjlauen Alönige oon gfranfreidj, ein Dorn im
Wuge. Üßährenb ber bantalige beutfdjc Alaifer, ber unft)in»
pathifdje jArriebridj III., ga.113 in ben habsburgifdjett A3 aus»
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und fern von ihr durchs Leben schlugen? O grausige Fin-
sternis und Verlassenheit! Widerstandslos ergab sie sich

dein selbstgeschaffenen Geschick. Sie hatte nichts »lehr zu

gebieten, Liebe hieß ihr letztes Mutter- und Menschenrecht,

Mit umsichtiger, vorbauender Liebe konnte sie sich in den

Herzen der Binder vielleicht ein freundliches Asnl schaffen,

das grüne Eiland im Schiffbruch ihres Lebens.

So war es denn wie ein Schrei um Hilfe in der Not,
als sie, des Jünglings Hand ergreifend, aufseufzte:

„Ja. mach' es besser, Martin,,, mach' du alles gut.

Ich will dir helfen!"

— Ende. —
»»». —>»»

Die Schlacht bei Murten.
22. Juni 1476.

Am 22. Juni 1926 sind es 466 Jahre, das; die Eid-
genossen und ihre Verbündeten nach heißen, Kampfe
den Sieg von Murten errungen haben. Der Danton Frei-
bürg und die Stadt Murten rüsten emsig, den Tag festlich

zu begehen- Wie vor 450 Jahren werden die Eidgenossen

aus allen Gallen dem altehrwürdigen Städtchen zustreben:
sie werden sich als Söhne jener Helden fühlen, deren starke

Arme bestimmend in den Lauf der Geschicke Europas einge-
griffen haben.

Doch bevor die laute Festfreude an uns vorbeirauscht,
wollen wir bei uns selbst stille Einkehr halten und ,ms
fragen, was der Tag von Murten uns heute noch zu sagen

hat. Sprache, Sitte und Bernfstätigkeit sind es nicht, die

unser Land zu einer Einheit zusammengeschlossen haben:
ihre Mannigfaltigkeit und Verschiedenheit waren dem Zu-
saminenschluß eher ein Hindernis. Im Anfange unseres

Staatswesens steht jener männlichtrotzige Wille, der inner-
halb bestimmter Landesgrenzen keine fremde Einrede und
keinen fremden Zwang duldete. Nach der ersten großen

Tat hatte die Nachwelt Pflichten den Vorfahren und der
Zukunft gegenüber: es galt, ein teures Erbe unversehrt
hinüberzuleiten in kommende Zeiten, Die Ehrfurcht vor der
Vergangenheit und die Verantwortlichkeit der Zukunft gegen-
über lageil als schwere Forderungen auf dem Schweizer-
volke. Nicht billige Theorien tatenloser Schwärmer und schöne
Worte haben unser Land glücklich durch die Stürme der
Jahrhunderte geführt, sondern allein die einfache, ernsthafte
Pflichterfüllung, die selbst vor dem Tode nicht zurückschreckt.
Ans diesem gewaltigen Kampfe leuchtet die Schlacht bei
Murten als eine der glanzvollsten Taten hervor.

In Zeiten, wo der Alltag mit seinem Kleinkram den
Sinn für das Ganze, für die Gemeinschaft nicht aufkommen
läßt, bringt die Erinnerung an große, gemeinschaftliche Taten
dem unter der Last seines Einzelschicksals bedrückten Gemüte
Erfrischung und Erhebung. Das Gefühl der Zusammen-
geHörigkeit aller Volksgenossen belebt sich aufs neue: dem
einzelnen Staatsbürger kommt wieder zum Bewußtsein, daß
über dem engen Kreise des Einzellebens ein größeres Schick-
sal waltet, an das der Mensch mit eisernen Ketten unent-
rinnbar geschmiedet ist- Wie vor dem Wanderer in der Wüste
plötzlich eine Oase erscheint, die Lebenskräfte erhöhend und
zu neuer Leistung antreibend, so soll der Tag von Murten
in seinen, alten Glänze vor uns auftauchen.

Im Osten Frankreichs saßen die Herzoge von Bur-
gund, die zugleich deutsche Neichsfürsten waren: denn neben
den, französischen Herzogtum Burgund besaßen sie als deutsche

Lehen die Herzogtümer Gelder», Brabant, Luxemburg, die

Freigrafschaft Burgund und die Grafschaft Holland. In
dieser Zwitterstellung hatten sie sich zu immer größerer Selb-
ständigkeit durchgearbeitet. Karl der Kühne trug den stolzen

Plan in sich, für sein Haus die Königskrone zu erringen.
Ein mächtiges Mittelreich sollte zwischen Frankreich und
Deutschland erstehen.

Die steigende Macht Burgunds war vor allem Lud-
wig XI., dem schlauen Könige von Frankreich, ein Dorn im
Auge. Während der damalige deutsche Kaiser, der unspm-
pathische Friedrich III-, ganz in den Habsburgischen Haus-
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